
Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 15 Pfg.
Bugun in der Geſchäſtsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10Anzeigenannahme in der Geſchäſtsſtelle die tnd in Größere und komplizerte Anzeigenbis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr.

müſſen am vorhergehenden Tage in unſcren Händen ſein.

abends 7 Uhr für den folgenden Tag.
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Erſcheint wöchentlich 3 mal, und zwar Möntag, Mittwoch und Freitas
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und Amgegend.
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Stadt Teuchern.

Vierteljährlicher Bezugsvreis: durch unſere Geſchäſtsſtelle 1,60 M.

von unſeren Boten ins Haus gebracht 1,75 Mk und durch den
Briefträger 1,74 Mk.

Vierteljährliche nd monatliche Bezüge werden außer in der Ge
ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unferen Boten und allen

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

e Sonnabend ben 19 Dleber 918 57. Jahrgang
S

eitzuſtand.
Der Reichskanzler rechnete in ſeiner Antrittsrede

vom 5. Oktober mit einem neuen Weltzuſtand, der eine
Ueberbrückung beſtehender Gegenſätze zwiſchen den ver
ſchiedenen Staaten bringen würde. Bisher äußert ſich
in der feindlichen Preſſe die Vorbereitung auf den
Frieden, die den neuen Weltzuſtand doch vorangehen
müuß, in beſtändig geſteigerten Auslaſſungen des
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Größenwahns über die Friedensbedingungen, die dem
Deutſchen Reiche aufzuerlegen ſeien. Darnach, daß auch
Deutſchland dabei doch das letzte Wort mit zu ſprechen
hat wird gar nicht gefragt, mit Tinte und Drucker
ſchwärze wird der Sieg der Entente dekretiert.

Das bisher Aergſte, das aber immer noch überboten
werden kann, leiſtet in dieſen Friedensbedingungen ſich
ein Londoner Blatt, das die Stellung von deut
ſchen Arbeitskräften für den Wiederaufbau der
im Kriege zerſtörten franzöſiſchen und belgiſchen Orte,die Kontrolle der deutſchen Finanzen und die Aus
zahlung der ſich ergebenden Ueberſchüſſee an die En
rente verlangt. Dazu kommen die po litiſchen For
Derungen. Das iſt der Anfang vom neuen Weltzuſtänd,
wie i ſich der Feind denkt. Die Se e wollen
außerdem ubch eine Reihe von deutſchen Städten ver
wlſtes und eine große Zahl von wichtigen Plätzen

veſe gen e er

Bee
Dieſe Kundgebungen zeigen den geſteigerten feind

lichen Haß in ſolchem Maße, daß wir kaum von einem
feſten Boden ſprechen können, der einen neuen Welt
zuſtand zu tragen vermag. Gewiß ſind dieſe Pläne
vön politiſchen Tollhäuschen nicht die Gedanken der
beſtehenden Regierungen, aber nachdem von Paris ſeit
fünf Jahrzehnten und von London ſeit reichlich 20
Jahren ausgeſprochen mit Nachdruck gearbeitet wor
den iſt, die Deutſchen als Nativnälfeinde hinzuſtellen
und die Volksſtimmung gegen uns gaufzureizen, kann
man kaum erwarten, daß ſich in kurzer Friſt eine Be
reitwilligkeit für den neuen Weltzuſtand herausbil-
den wird.

Präſident Wilſon denkt an Abrüſtung und Aus
ſchaltung aller Bündniſſe. Wenn wir abrüſten und auf
alle Bündniſſe verzichten wollten, ſtänden wir nach
außen hin nackt und bloß da, während die Gegner
durch ihren Haß gegen uns auch künftig vereint blie
ben, ohne daß beſtimmte Abmachungen zwiſchen ihnen
zu beſtehen brauchten.

Gerade zur rechten Zeit kommt auch ein hand
greifliches Beiſpiel dafür, wie der Feind ſich praktiſch
den neuen Weltzuſtand denkt. Die Franzoſen haben die
türkiſche Stadt Beirut in Syrien beſetzt, und zugleich
mit dieſer Meldung iſt bekannt gegeben, daß dieſe
Stadt an Frankreich fallen werde und daher von jetzt ab
als franzöſiſch zu betrachten ſei. Der Feind hält gar
nicht mehr Verhandlungen über fremden Beſitz für er
forderlich, er nimmt, was ihm paßt. Das ſind An
ſchauungen, mit denen wahrlich das zu Tode gepeinigte
Völkerrecht nicht zu friſchem Leben erweckt werden kann,
und vhne Rechtsſchutz iſt der ſchönſte neue Weltzuſtand
wertlos.

Präſident Wilſon hat wiſſen wollen, ob der Reichs
kanzler bei ſeinem Friedensangebot alle maßgebenden
Reichsfaktoren hinter ſich hat. Ebenſo wichtig und nötig
iſt es aber, daß wir dafür Bürgſchaft erhalten, daß
der Feind kommende Abmachungen reſpektieren wird.

Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes Graf Roedern
über die Kriegsanleihe

Ob Krieg, ob Frieden, die Zeichnung
der Kriegsanleihe bleibt in jedem Falle
das wichtigſte Gebot der Stunde

Feindliche Waffenſtillſtandsbedingungen.
Die parlamentaiſchen Korreſpondenten des „Hollandſch

Nieuwsbureau“ in Paris und London geben den Eindruck
wieder, den die Antwort Wilſons in den Wandelgängen bei
der Parlamente geweckt hat. Falls Deutſchland eine defini
tive Antwort auf die drei neuen, von Wilſon präziſierten
Punkte abgibt, dann würde die Frage eines Waffenſtillſtan
des und des Friedens einen entſcheidenden Schritt vorwärts
gekommen ſein. Dieſe drei Punkte ſind folgende

I Aufhebung der barbariſchen Tauchbootangriffe und.
der Verheerung von Städten und Dörfern, wie dies jetzt
beim Rückzug der deutſchen Truppen in Frankreich und Bel
gien geſchehe.

2. Anerkennung des gegenwärtigen militäriſchen Ueber

gewichts der Allnerten, das ihnen das Recht gibt, militäriſche

Garantien für einen Waffenſtillſtand zu fordern.
3. Die Verpflichtung Deutſchlands, zu erklären, daß in

Deutſchland ein Umſchwung erfolgt iſt, ferner Garantien, daß
die alte Autokratie allgemein bei den Verhandlungen nicht
mehr auftauchen wird.

Dieſe drei Punkte faſſen die Wünſche Frankreichs und
aller aller Alltierten zuſammen.

Sitznug des Kriegskabinetts.
Berlin, 18 Okt. Das engere Kriegskabinett hielt ge

ſtern vormittag eine fünfſtündige Beratung mit den Ver
tretern der Oberſten Heeresleitung ab. Um 5 Uhr wurde
die geheime Sitzung des engeren Kriegskabinets wieder auf
genommen, weshalb ein auf 6 Uhr anberaumter Kronrat,
an dem die geſamte Reichs Regierung teilnehmen ſollte, ver
ſchoben wurde.

Das nene OeſterreichUngarn.

Vier Kaiſerreiche als Stagtenbund.

Wien, 17. Oktober.
In der kaiſerlichen Kundgebung, die morgen verbffent

licht werden ſoll, ſind ein Kaiſertum Oeſterreich (aus den
deutſchen Provinzen), ein Kaiſerreich Böhmen, ein Kaiſer
reich Haliez (Ukraine, Oſtgaltzien) und ein Kaiſerreich Jlly
rien (die ſüdſlawiſchen Länder) vorgeſehen. Den Polen
Weſtgaliziens wird die Freiheit der Entſchließung gewährt,
ſich an das Königreich Polen anzuſchließen. Trieſt ſoll
reichs unmittelbar werden. Gemeinſam würde dieſen Staa
ten das Reichsoberhaupt, die Vertretung nach außen und

die Verteidigung. Die bosniſche, herzogowiniſche und rumä
niſche Fragen dleiben mit Rückſicht auf Ungarn noch offen
Die Staatshoheit Ungarns bleibt unberührt.

Die Entente mit Wilſon zufrieden
Rotterdam, 17. Okt. Die Antwort Wilſons wird von

der geſamten hieſigen Preſſe ſehr ungünſtig beurteilt, was
auch bei der großen Enttäuſchung in der Bevölkerung nur
zu erwarten war. Jn ſeiner Antwort ſpüre man deutlich
den Niederſchlag der Meinungen, die in der letzten Zeit in
London und Paris verbreitet geweſen ſeien. Die Antwort

falle um ſo ungünſtiger aus, als die Deutſchen ſich in der
Hoffnung an Wilſon gewandt hätten, daß er nun einen
Frieden nach ſeinen Grundſätzen durchführen werde. Nach
der jetzigen Antwort aber glaubt der „Neuw Rotterdamſche
Courant?“, daß die Alliierten die Beſetzung von Metz und
den Rheinfeſtungen fordern. Nach aus London kommenden
Preſſeſtimmen iſt man in England mit der Wilſon Antwort
ſehr zufrieden. Aus der franzöſiſchen Preſſe geht hervor,
daß ſich Wilſon die Note oder teilweiſe ganz von Clemen
ceau inſpirieren ließ.

Die Antwort bis Sonntag erwartet.
Baſel, 17. Okt. Die „Marning Poſt meldet aus

Newyork: Jm Weißen Hauſe rechnet man mit der Antwort
Deutſchlands bis kommenden Sonntag. Erſt dann werde
Präſident Wilſon ſeine endgültige Entſcheidung treffen.

Jhre Vorbedingungen.
Der Londoner Korreſpondent des Haager „Nieuwe Cou

ranr“ verrät, daß eine der Bedingungen des Waffenſtillſtan
des die ſein wird, daß die deutſchen Heere ſich hinter den
Rhein zurückziehen und daß die Alliterten die bedeutendſten
Brückenköpfe amRhein beſetzen Die amerikaniſchen Blätter
beſprechen Wilſons Hegenantwort als Aufforderung, die
e n abzuſetzen und ſich bedingungslos zu
ergeben.

Provinz und Narhbarftaaten.
Teuchern, den 18. Oktober 1918.

Wer ſeine Schuhe ausbeſſern laſſen will, wendet ſich am
beſten an einen Schahmacher, der geſchickt riit Erſatzſohlen

fertig werden kann. Wer möchte nicht gern Leder anſtatt
Erſatz haben! Die harte Kriegszeit zwingt aber jedermann
zu der Einſicht, daß in erſter Linie unſere Soldaten ſo
reichlich wie möglich mit beſten Lederzeug ins Feld geſchickt
werden müſſen. Dann aber bleibt für idie Heimat nicht
meha viel übrig, Wir müſſen uns nicht nur während des
Krieges mit Erſatzſtoffen behelfen, ſondern werden noch lange
Zeit nach Friedensſchluß Erſatzſohlen tragen müſſen.

Das hört ſich weit ſchlimmer an, als es wirklich iſt.
Von den Sohlen verlangen wir in erſter Reihe Wärme,
Waſſerdichtigkeit und Dauerhaftigkeit. Es gibt auch Erſatz
ſohlen. die dieſe wichtigſten Eigenſchaften des Leders beſitzen.

Die Reichsregierung hat ja eine eigene dem Reichs
wirtſchaftsamt unmittelbar unterſtellte Kriegsorganiſation ge

ſchaffen, die alle Erſatzſtoffe für Leder ausproben muß, be
vor ſie in den Verkehr kommen. Jm Bunde mit der ſo er
finderiſchen deutſchen Technik iſt es geglückt, einen ſicheren
Ausweg aus der Sohlennot zu finden. Das war nicht ſo
einfach, da die deutſche Zivilbevölkerung im Jahre mindeſtens
200 eillionen Paar Sohlen durchläuft. Die Deckung die
ſes ge waltigen Bedarfes iſt nur durch ſtärkſte Perwendung
von Holz für Sohlen möglich.

Holzſohlen liegen bereits in bequemer und gefälliger Form
vor. Holz iſt aber doch etwas anderes als Leder. Das

hat ſchon mancher Schuhmacher erfahren, deshalb mußte in
Berlin eine Lehrwerkſtätte eigens für Schuhmacher errichtet
werden, in der dieſe mit der Bearbeitungsweiſe beſonders
der Holzſohlen bekannt gemacht wurden. Auch vom Schuh
macherhandwerk verlangt der Krieg, etwas neues zu lernen,
und das Neue hat ſich bewährt. Die in Berlin ausgebil
deten Schuhmacher haben die Kenntnis der Verarbeitüngs
weiſe der gen auch an ihre Fachgenoſſen in der Hei
mat weitergegeden und verarbeiten die Holzſohlen nunmehr
ebenſo zuverläſſig wie die Lederſohlen. Sie haben münd
lich und ſchriftlich beſtätigt, daß ihre Kundſchaft in Stadt
und Land mit den Erſatzſohlen jetzt durchaus zufrieden iſt.

Ueber die Schonnng der letzten Söhne und der
Vüter kinderreicher Familien herrſchen in der Bevölkerung
noch vielfach irrige Anſichten. Um nach Möglichkeit den
kinderreichen Familien Ernährer und Erzieher zu erhalten,
ſollen, ſoweit es die militäriſchen Verhältniſſe geſtatten,
Familienväter mit vielen Kindern nicht dauernd in vorder
ſter Linie verwandt werden. Geſuche um derartige Zurück
ſtellungen können jedoch nicht rein ſchematiſch nach der Kin
derzahl berückſichtigt werden, ſondern müſſen vor allem auch
nach den häuslichen und privatwirtſchaftlichen Verhältniſſen
gepaüft werden. Jn der Regel wird bei ſechs unverſorgten
Kindern die Schonung des Vaters angebracht ſein. Lie
gen die Umſtände jedoch beſonders ungünſtig, z. B. Tod
der Mutter oder große Armut, ſo kann dieſe Bevorzugung
auch ſchon einem Vater von 5 Kindern zugebilligt werden.
Während anderſeits in Fällen, wo zwar 6 Kinder vorhan
den ſind, die Familie aber in günſtigen und geſicherten Ver
hältniſſen lebt, die Vorausſetzung für die Schonung des
Vaters nicht ohne weiteres gegeben ſein braucht. Nach ei
ner Verfügung des Kriegsminiſteriums iſt ferner eine
Schonung der letzten Söhne durch Zurückziehung aus der
vorderſten Linie in eine weniger geſährdete Stelle zuläſſig.
Hierbei iſt aber Vorausſetzung, daß die Familie dem Vater
land bereits ſchwere Opfer, z. B. durch Verluſt mehrerer
Söhne gebracht hat. Hieraus folgt, daß die „einzigen“
Söhne keine Berückſichtigung finden können. Auch kann
gegenwärtig infolge des hohen Feldbedarfs der Ueberlebende
von 2 Söhnen einer Familie nur noch in Ausnahmefällen
geſchont werden. Ja, ſelbſt bei ſchwergeprüften Familien
iſt die Zurückziehung des letzten Sohnes zu verſagen, wenn
der Stand der Erſaßzverhältniſſe eines Korpsbezirks beſonders
ungünſtig iſt. Da es ſich nicht um eine Befreiung vom
Militärdienſt, ſondern nur um eine „Schonung“ handelt,
iſt die Verwendung derartiger Leute hinter der Front und
in Etappen und Gouvernementsformationen ohne weiteres
geſtattet. Es dürfte zweckmäßig ſein, vor Stellung eines
Antrages um Zurückziehung eines Familienmitgliedes dieſe
Geſichtspunkte zu erwägen, um ſich vor unnötigen Schreibe
reien und Enttäuſchungen zu bewahren.

Die Schwarzwurzel wird durchſchnittlich im Garten
einjährig gezogen, d. h., man ſät ſie Anfang März und
erntet ſte darauffolgenden Herbſt oder Winter Früher wurde
fie ausſchließlich zweijährig gezogen, alſo erſt uach dem
zweiten Sommer ausgegraben. Durch ſchnellwachſende Sor
ten iſt man aber zu der einjährigen Zucht übergegangen.
Nun kommt es aber vor, daß im Herbſt viel ſchwache Wurzeln
vorhanden ſind, die beim Verbrauch nicht viel einbringen und
deshalb meiſt weggeworfen werden. Mag zu Friedenszeiten
dieſe Verſchwendung ſchon vicht gerechtfertigt ſein, ſo noch
weniger jetzt während des Krieges. Man ſoll deshalb die
ſchwachen üunverletzten Wurzeln aufs neue pflanzen. Dann
entwickeln ſie ſich bis zum nächſten Herbſt kräftig, ſind aller
dings nicht ganz ſo zart, werden aber im Geſchmack feſter
und kerniger.

Theater in Teachern, „Grüner Baum“ Sonntag,
den 20. Oktober 1918 findet das erſte Gaſtſpiel der „Wei
marer Reſidenz Geſellſchaft“ Direktion Exner u. Schmidt)
ſtatt. Zur Aufführnng gelangt das ſenſationelle 5 aktige
Romanſchauſpiel „Ein Frühlingstraum“ nach dem weltbe
kannten Roman von Lehne bearbeitet. Das ſenſationelle
Werk hat bereits unzählige Aufführungen ertebt, ſo z. B. in
Leipzig 150, Halle 100, Berlin 300, Dresden 100 Auffüh
rungen. Der Direktion geht ein ſehr guter Ruf voraus,
ſie werfügt über ein brillantes, gut eingeſpieltes Perſonal,
erſtklaſſige Bühnenausſtattung und Garderobe, ſo daß wir



den Beſuch nur beſtens empfehlen können. Kaſſenöffnung
*.7. Uhr Anfang es Uhr. Villetvorverkaufgbefindet ſich bei
Herrn Franz Fiſcher, Cigarrenfabrik. Nachmittag 24 Uhr
gelangt für die liebe Kinderwelt das Weihnachtsmärchen

Des armen Kindes Weihnachtsfeſt“ oder „Chriſtenges gol
dene Puppe zur Aufführung. Alles Nähere beſagen die
Tageszettel. Wünſchen wir der Direktion 2 ausverkaufte
Häuſer.
S Naumbnurg, 15. Okt. Vor 3 Jahren machte die
junge Frau des Landwirts Lippach in Schmiedehauſen nach
kurzer Ehe anſcheinend ihrem Leben ſelbſt ein Ende, und
ihr Mann nahm die Summe von 20 000 Mark von Le
bensverſicherung in Empfang. Er verheiratete ſich zum
zweiten Male mit einer Lehrerstochter aus der Umgebung
von Halle und veranlaßte ſie, obwohl ſie 40 000 Mark mit
in die Ehe gebracht hatte, ihr Leben mit 50 000 Mark zu
verſichern. Die Frau ſtarb bald danach. Es tauchte das
Gerücht auf, Lippach habe ſie während ſeines Urlaubs er
droſſelt, und das erwies ſich als zutreffend. Die Vermn
tung drängte ſich nun von ſelbſt auf, daß er auch bei dem
Ableben der erſten Frau die Hand mit im Spiele gehabt
hatte. Am Donnerstag weilte eine Gerichtskommiſſion in
Schmiedehauſen, in deren Gegenwart die Leiche ausgegraben
wurde. Sie war noch auffällig gut erhalten, und die Un
terſuchung ſoll ergeben haben, daß auch dieſe Frau durch
Erdroſſeln ihr Ende gefunden hat. Lippach, welcher bei
der Ausgrabung zugegen ſein mußte, leugnet die Tat.

Zeitz, 16. Okt. Jn kurzer Zeit iſt nahezu die Hälfte
der hier im Fernſprechdienſt tätigen Beamtinnen an Grippe
erkrankt. Da Erſatzkräfte, die im Appa atdienſt ausgebildet
ſind, vorerſt nicht zu erlangen ſind, wi d es unter Umſtän
den nstig werden, den jetzt ſchon eingeſchränkten Betrieb im
Ortsverkehr bei weiteren Erkrankungen teilweiſe einzuſtellen
Solange es irgend möglich iſt, wud der Betrieb für Ge
ſpräche nach und von auswärts voll aufrechterhalten. Da
gegen iſt damit zu rechnen, daß im Ortsverkehr vorüberge
hend nur Geſpräche von Aerzten vermittelt werden können.

Gotha, 17. Oktober.
Arbeiter feſtgenommen, die fich zur Begehung von Banden
Diebſtählen zuſammengetan hatten und nächtlicherweiſe auf
Raue ausgingen. Viele Diebſtähle an Ziegen, Kaninchen,
Gänſen, Enten und Hühnern kommen auf das Könto der
Feſtgenommenen.

Dresdenr, 15. Oktober. Wie das Dresdener Pvlizeiamt

mitteilt, wurden in einem weißen Briefumſchlag ohne Auf
ſchrift am 11. Oktober varmittags 134 000 Mark in der
Hauptſache aus Tauſendmarkſcheinen beſtehend, auf dem

Dresdner Hauptbahnhof verloren. Der Verluſtträger hat
eine Belohnung von 15 Prozent für Wiederherbeiſchaffung
des Betrages ausgeſetzt.

Coburg, 16. Okt. Am 8. April hatte das Gericht
das Verfahren gegen den Briefträger Friedrich Reich einge
ſtellt der aus einem aufgegangenen Pafet einen Apfel genom
men haben ſoll. Das Gericht kam zu dieſem Beſchluß,

i nur Genußmittel in Betracht kämen und auch kein
traſantrag geſtellt war. Dagegen hatteder Staatsanwaldt

beim Reichsgericht Reviſion eingelegt, das die Angelegenheit
an die Vorinſtanz zur nochmaligen Verhandlung zurückwies.
Der Angekragte wurde in geſttiger Strafkammerſitzung
zu drei Monaten Gefängnis verurteilt. Reich iſt 24 Jahre
im Dienſt der Poſt tätig und ſteht im 49. Lebensfahr.

Zörbig, 16. Okt. Die Stadt Zörbig hat die zum Ritter
gut Mößlitz gehörigen Ackerplane, zuſammen rund 100 Mor
gen, käuflich erworgen. Der Geſamtkaufpreis beträgt
146 232,60 Mark.

Gotha 16. Okt. Hier exhieit eine Frau eine gerichtliche
Strafverfügung, durch die ſie zu 14 Tagen Gefängnis verur
teilt wurde. Die Frau, das iſt das eigenartige an der Ge
ſchichte, hat aber eine Straftat nicht begangen, ſo daß man
annehmen muß, eine andere Perſon hat ihren Namen
mißbraucht.

Calbe a. S., 16. Oktober. Ein ſchwunghafter Schleich
handel mit Zwiebeln iſt durch die Polizei hier aufgedeckt
worden. An der Ueberführung der Eiſenbahn an der Sal
zer Chauſſee haben regelmäßig Güterzüge gehalten. Es
wurden nun von der Bahnwärterbude aus ſtets mehrere

Säcke mit Zwiebeln, Kartoffeln und ander en Lebensmitteln
durch den Lokomotivſührer, den Heizer zund Bahnwärter
auf Maſchine und Tender verladen und nach Berlin
geſchafft.

Eine Familientragödie hat ſich in Lichterfelde bei
Berlin ereignet. Mit Leuchtgas vergiftete ſich in ſeiner Woh
nung der Werkmeiſter Hermann Bauſpieß mit ſeiner 38 Jahre
alten Frau und ſeiner 72 Jahre alten Mutter.

Magdeburg, 15. Okt. Der Zimmermann Maeckel in
der Wolmirſtedter Straße hatte in dem kleinen von ihm
bewittſchafteten Schrebergarten Selbſtſchüſſe gelegt, nachdem
ihn mehrfach Diebe heimgeſuchtghatten. Geſtern trat ſeine
Ehefrau bei einer Reviſion des Grundſtückes unvorſichtiger
weiſe auf eine derartige Vorrichtung, ſo daß der Schuß ſich
entlud und ſie auf der Stelle tötete. Der bedauernswerte
M. wird ſich nun auch noch wegen fahrläſſiger Tötung zu
verantworten haben.

„Aus Dentſchlands Waffenſchmiede.“ Mit zahlrei
chen Bildern und Tafeln von Dr. J. Reichert. Reichsverlag,
BerlinZehlendorfWeſt. Preis 2,50 Mk. Die Vorzüge des
Werkes liegen darin, daß der Verfaſſer mit der denkbar
größten Klarheit des Sinnes eine über alle Maßen feſſelnde
Darſtellung verbindet. Wie Bölſche es ſo meiſterhaft ver
ſtanden hat, die Vorgänge in der Natur gemeinverſtändlich
und künſtleriſch zugleich zu ſchildern, ſo entwickelt auch J.
Reſchert bei der Etbrterung der Eiſenhüttentechnik und deren
Geheimniſſe und Wunder eine geradezu überraſchend packende
Darſtellungsweiſe. Dutzende naturgetreuer Anſichten von
Kanonen und Granatenwerkſtä ten und viele andere Schau
bilder über die Leiſtungen der Eiſeninduſtrie erhöhen noch
die Anſchaulichkeit und verſchaffen dem Leſer etnen ſeltenen
Genuß

Hier wurden drei verheiratete
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Unſere ſchwere Zeit
fordert Einſtellung der Kräfte auf die neue
Lage. Kuch Umwälzungen im Reiche und
unerfüllte Hoffnungen auf Schlachtenglück
dürfen nicht vergeſſen laſſen, daß die Ge

ſchloſſenheitdes Volkes
oberſte Pflicht bleibt.
Der Erfolg der 9. Kriegs
Knlethe ſoll beweiſen, daß
Deutſchlands Stoßkraft un
gebrochen iſt, bereit zum
Srieden, fähig zum Kampf.

VDermiſchtes
S Der „ungeeignete“ Tag.Vor dem Schöffengericht in Flensburg waren

weit Geſchäftsleute wegen unberechtigten Verkaufs von
alg e Da eine Hauptzeugin fehlte, konnte

die Verhandlung nicht ſtattfinden. „Wo Den denn
die Zeugin ſein fragte der Vorſitzende. „O, die hat
ſicher wieder einen Deliriumsanfall, das kommt öfter
vor“, meinte einer der Zeugen. Den bekommt ſie
alle vierzehn Tage.“ Darauf der Vorſitzende: „Dann
iſt der nächſte Termin am beſten in acht Togen oder in
drei Wochen Daraufhin wurde beſchloſſen, den

neuen Termin in acht Tagen ſtattfinden zu laſſen.
Der Hering von Gotha.

Bei der letzten Heringsverteilung in der Reſt
denzſtadt Gotha entfiel auf jede Perſon ein Drittel
Hering. Man lächelt unwillkürlich über die Dritte
lung, Kopf, Mittelſtück, Schwanz, aber in vielen
Orten würde man ſchon mit einem Viertel zufrieden
geweſen ſein, wenn nur Hering zu ſehen geweſen wäre.

Etwa 15 000 Wertpakete,
zu deren Fortſchaffung 120 Wagen noch nicht genüg
ten, ſind täglich in Berlin eingegangen. Wie viel
Sendungen gen davon keine Lebensmittel enthalten
haben Die Berliner Preiſe ziehen die Harnſterpakete
eben an.

Auch dazu iſt noch Zeit.
Der neueſte „deutſche“ Tanz, von dem beſonders

aus den Münchener Schaubühnen berichtet wird, iſt
der „FoxTrott“, der Fuchslauf. Man ſoll keinem
Menſchen ſein Amüſement verübeln, wenn er es durch
aus nicht entbehren kann, aber auf ſolchen Yankee-
Import ſollte doch eine Extraſteuer gelegt werden.
Dieſe Nachäfferei iſt doch bald gegen den geſunden
Menſchenverſtand, der ſonſt an der Jſar ſo prächtig
gedeiht. e

Die „Arbeitsweiſe“ Berliner Bauernfänger.
Vor einigen Tagen traf ein Landwirt aus der

Provinz auf dem Potsdamer Bahnhof in Berlin ein,
um auf dem Magerviehhof ein Pferd zu kaufen. Ein
„Feldgrauer“ hörte, daß er nach einer Fahrgelegenheit
fragte und ſchloß ſich ihm an, weil er die gleiche Abſicht
habe. Er führte den Landmann nach der Untergrund
bahn, fuhr ein Stück Weges mit ihm und erzählte,
daß er erſt noch den „Landwirtſchaftsdirektor von Gen
thin“ aufſuchen wollte, der ihm ein Pferd verſprochen
habe. Plötzlich trafen ſie ihn. Beide gingen auf dieſen
Herrn zu ünd der Feldgraue erinnerte ihn an das ver
ſprochene Pferd. Der Direkkor“ aber fauchte ihn nicht
ſchlecht an. „Sie wiſſen doch,“ ſo wies er ihn ab,
„daß ich Jhnen kein Pferd gebe, wenn Sie nicht allein
kommen!“ Der Feldgraue erwiderte ganz geknickt, ſein
Begleiter ſei ein Verwandter, dem er gern vielleicht
gleich mithelfen möchte. „Laſſen Sie den Mann heran
kommen,“ befahl der Herr Direktor, aber er fügte
noch halb unwirſch hinzu, daß er nur wenig Zeit habe,
weil er zum Herrn Miniſter müſſe. Entgegenkommend
verkaufte er noch raſch die beiden Pferde, jedes für 2900
Mark, ſtrich von jedem Käufer das Geld ein, von dem
einen natürlich in Blüten, von dem anderen aber in
guten Kaſſenſcheinen, ließ ſich den Zuſendungsort ſagen,
unterſchrieb die Ouittungen mit „Landwirtſchaftedirek
tor Wolff, Genthin“, ſchrieb hinzu: „Jm Falle nicht
gefallen, Pferd und Geld zurück“, einpfahl ſich und
eilte zum Herrn Miniſter. Jn der nächſten Straße
verſchwand auch der Feldgraue, und feht wußte der
Landwirt, mit wem er zu tun gehabt hatke.

Ans aller Welt
e Unangenehme Gäſte. Beim Gaſtwirt Vogt in
Handorf (Kreis Winſen) kehrten abends drei Herren
ein, die übernachten wollten. Sie machten, bevor n
ſich zur Ruhe begaben, noch eine erhebliche Zeche.
Am andern Morgen waren ſie verſchwunden und hatten
nicht nur vergeſſen, ihre Zeche zu begleichen, ſondern
hatten auch noch das ihnen zugewieſene Schlafzimmer
völlig ausgeplündert. Betten, Wäſche Tiſchdecken, ſelbſt
die Gardinen vom Fenſter hatten ſie mitgenommen

Eine Sänger- und Diebesbande von Kindern, die
in Weißenfels zu Hauſe ſein ſoll, macht ſich in den
Zügen Zwiſchen dort und Köſen und auch auf der
Unſtruhbahn läſtig. Ein etwa 12 jähriger Junge iſt
der Anführer. Er ſteigt mit 4 oder 5 Kindern in die
Wagen 4. Klaſſe und läßt ſie in allen Abteilen im
Wagen ein ſchwermütiges, rührendes Lied ſingen: „Jn
Baden ſteht ein ſtilles Haus, der Vater zog in den Krieg
hinaus uſw.“ Dann ſammelt der Zwölfjährige Geld
ein, das er ſelbſt einſteckt. Er ſingt nicht mit, übt
aber einen ſolchen hypnotiſierenden Einfluß auf die
anderen aus, daß z. B. ein kleines Mädchen das ver
geblich anſetzte, Um zu ſingen, auf ſeinen Blick gleich
ſingen korinke. Eine Frau verintßte ihre Geldbörſe.
Man ſah die Kinder daraufhin an. Ein Kind zeigte
auf den Zwölffährigen, der aber warf die Börſe weg
und entwiſchte

Ein weiblicher Offizier. Wie die Zeitung „Ma
har Kurir“ aus Zombor erfährt, verhaftete die dortigee dieſer Tage einen eleganten ruſſiſchen Offizter.

Es ſtellte ſich bald heraus, daß der Offizier eine Frau,
und zwar die Gattin des un gari chen Soldaten Stephan

efner iſt. Hefner, im Zivilleben Schneidermeiſter in
)erßallas, hatte ſich während ſeiner Kriegégefangen

chaft in Rußland in die Moskauer Telegraphiſtin
ia Konopolyak verliebt und, bevor er als Jnvalide

n Austauſchwege beimgeſchickt wurde. das Mädcheen

Von Blindheit geheilt. Durch ärztliche Kunſt
wurde in Bergmännswohl ein Fall von Blindheit
geheilt. Vor einigen Tagen wurde dort ein Patients
eingebracht, der das Augenlicht verloren hatte. Durch

pnotiſchen Einfluß und Anwendung elektriſchen
vms konnte ihm nach nur kurzer Behandlung die

Blindheit wieder genommen werden. Man kann ſich
wohr die Freude des Geheilten vorſtellen, als er das
Tageslicht wieder ſchauen durfte.

Krieg und Wirtſchaſt

Der Rotlanf fordert unter den Schweinen all
e zahlreiche Opfer; beſonders häufig tritt dieſe
Seuche in den Monaten Juli bis November auf. Einen
abſolut ſicheren Schutz gegen Rotlauferkrankung bietet
die durch einen Tierarzt ausgeführte Schutzimpfung.
Aus zahlreichen Aeußerungen von Beſitzern, die Haus
haltungsſchweine halten, iſt zu entnehmen, daß das vben
Geſagte noch zu wenig bekannt iſt, weshalb an dieſer
Stelle darauf hingewieſen wird.

Mit Weizenmehl ſparen! Wie von zuſtändiger
Seite mitgeteilt wird, iſt höheren Orts verfügt wor
den, daß die Kommunalverbände bis zum 1. Dezember
nur 10 vom Hundert des Geſamtbedarfs an Brotge-
treide in Weizen erhalten. Dieſe unvermeidliche Maß
nahme der Reichsgetreideſtelle zieht eine weſentliche Ein
ſchränkung des früheren Weizenmehlverbrauchs nach ſich
Der verſorgungsberechtigten Bevölkerung muß
nahe gelegt werden, ſich in das Unvermeidliche zu
fügen und mit dem wenigen Weizenmehl ſparſam zu
wirtſchaften.

Landwirte, laßt Euch nicht mit Schleichhände
lern und Hamſterern ein! Schleichhändler und Hamſterer verſuchen auch in dieſein Jahre Getreide und
Kartoffeln, Vieh und Butter aufzukaufen. Dieſe Auf
käufe ſchädigen die Allgemeinheit, denn wenn Lebens
mittel, die im Schleichwege an einzelne verkauſt wer
den, ber der allgemeinen Verteilung fehlen, müſſen die
Rativnen herabgeſetzt werden. Die Landwirte, die
Schleichhändlern und Hamſterern verbotenerweiſe Le
bensmittel verkaufen, ſchädigen ſich aber auch ſelbſt
denn das, was der Schleichhändler und Hamſterer zum
Schaden der Allgemeinheit davonträgt, muß der Land
wirt aus ſeinen Vorräten ſpäter nochmals hergeben.
Je mehr im Schleichwege verkauft wird, deſto mehr
Getreide, Kartoffeln, Vieh und Butter muß der Land
wirt liefern. Jeder Landwirt weiß, was das für S
Wirtſchaft bedeutet. Deshalb beherzige jeder die Mah-
nung: „Laßt Euch nicht mit Schleichhändlern und Ham
ſterern ein.

Ob wohl Erſt gemacht wird Zu dieſer Frage
berechtigt die Mitteilung der Reichsſtelle, daß Männer
ſticfel nicht mehr als 48. Mk., Fraäuenſtieſel nicht mehr
als 44 Mark koſten und Mehrforderer ſtreng beſtraft
werden ſollen. Man kann aber oft genug hören, daß
das Doppelte, ja Dreifache bezahlt wird. Es gibt
alſo Schuhwerk, es gibt Käufer, die die verlangten
hohen Schleichhandelspreiſe bezahlen. Nun kann nicht
jedes Paar Stiefel auf ſeinen ordnungsgemäßen Er
werb geprüft werden, aber es muß doch Mittel zu
einer durchgreifenden Kontrolle geben. Es geht doch
wirklich nicht an, daß fortwährend auf die Höchſtpreife
und Strafen für Uebertrekungen aufmerkſam gemacht
wird aber alles beim Alten bleibt. Entweder
Oder. Schweigen oder Ernſt machen!

Ein anderer Hut ſpielt in der Damenwelt für
die Wintermode dieſelbe Rolle, wie für den Sommer,
nür daß er etwas teurer iſt. Jetzt ſind die Preiſe
ſo emporgeklettert, daß dadurch das ſonſt fehr umſtänd
liche Ausſuchen etwas vereinfächt wird. 200 bis 250
Mark für einen chicken Hut, iſt doch ein empfindlicher
Preis. Aber er wird verlangt und bezahlt. Zum
z iſt auch dem Geldbeutel anderer Rechnung ge

agen.S Ueber Sparkaſſeneinlagen ſoll zum Zweck der
Steuereinſchätzung bekanntlich von vornherein keine Mit
teilung gemacht werden. Dieſe Beſtimmung aus der
Friedenszeit iſt auch während des Krieges hoch gehalten
worden. Jmmerhin gaben aber die Zahlungen an die
Sparkaſſe einen Hinweis auf das geſtiegene Ernkom
ment Da dieſe Sparſummen doch nun einen Teil der
Geſamteinnahmen darſtellken, müſſen die letzteren bei
enkſprechender Einſchätzung weiterer Steuererhöhung
möglichſt vorbeugen Die Sparſummen ſind faſt über
alt geſtiegen, ſtellenweiſe koloſſal. Jn Berlin ſind
ſie für das Jahr 1918 auf faſt 140 Millionen Mark
mehr als 1917 zu beziffern. Das müßte alſo eine
ganz beträchtliche Erhöhung der Steuerbeträge im Ge
folge haben, denn man kann die geſamten Mehrein
nahmen beim Einkommen wohl auf dreimal ſo hoch
anſetzen. Ob es praktiſch ſtimmen wird

S Für die Uebergangswirtſchaft, das heißt, für die
nächſte Zeit nach dem Kriege, ſollen bekanntlich die be
ſtehenden außerordentlichen Vollmachten für den Le
bensmiktel und Rohſtoff- Verkehr noch beibehalten wer
den. Vielleicht dürfen wir aber doch wohl früher, als
bisher angenommen iſt, auf die Einfuhr von amerika
niſchen und auſtraliſchen Lebensmitteln rechnen, die
großen Spekulanten in Newyork bereiten ſich darauf
vor, Vorräte nach Europa zu werfen. Billig werden
ſie nicht ſein, immerhtn wird doch wieder Konkurrenz
ſich geltend machen. Der große Preisſturz, der in
Weintrauben am Rhein eingetreten iſt, deutet wohl
ſchon auf die Erwartung der Wiedereröffnung des über
ſeeiſchen Handels hin.

Telegraphiſche Militärurlaubsangelegenheiten.
Unter Aufhebung ſämtlicher bisher über Telegramme
in militäriſchen Urlaubsangelegenheiten erlaſſenen Ver
fügungen, iſt angeordnet worden, daß telegraphiſche
Urlaubsgeſuche einzelner Heeresangehöriger in der Hei
mat ins Feld den Vorſchriften über den Privattele-
grammverkehr zwiſchen Feldheer und Heimat unter
liegen, und, wenn ſie an militäriſche Dienſtſtellen in
der Heimat gerichtet ſind, den allgemeinen Verkehrsbe
ſtimmungen für Privattelegramme. Die Privattele-
gramme dürfen bekanntlich höchſtens aus 20 Worten
beſtehen, müſſen nötigenfalls eine behördliche oder ärztliche Beſcheinigung haben, genaue Anſchrift des Ab

Panfag d und in einem Briefumſchlag an diePrüfungsſtelle für Feldtelegramme geſandt werden.
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Neubestellungen
auf den

„Wöchentlichen Anzeiger“
fär Keuchern und Umgegend

werden von allen Poſtanſtalten, Land
briefträgern, unſeren Austrägern und der
Geſchäſtsſtelle dieſer Zeitung jederzeit

entgegengenommen.

Verbreitetſtes Blatt in Htadt und
Bezirk Teuchern

daher

wirkſamſtes Jnſertions-Organ.

Papierpreiſe und Zeitungen. Den deutſchen Zeitungen
ſteht eine neue ſchwere Schädigung in Geſtalt eines weiteren
bedentenden Aufſchlages auf die ſchon ganz außerordentlich
hohen Papierpreiſe bevor. Dir Regierung nimmt vorläufig
in der Frage der weiteren Rückvergütungen d. h. der
Zahlungen, die ſie bisher als Zuſchuß zu den unerſchwingli
chen Papierpreiſen der Preſſe leiſtete, um deren Weiterbeſtand
im ureigenſten Jntereſſe des Staates zu ſichern, ein abwar
tende und zaudernde Stellung ein, ſo daß weitere Verteuerun
gen, die zu den ſonſtigen gewerblichen Laſten, den Teurungs
zulagen, Lohnaufbeſſerungen und neuen ſchweren Steuerlaſten
hinzutreten, das deutſche Zeitungsgewerbe in ſeinem
größten Teile vor die Exiſtenzfrage ſtellen. Erhebliche Ver
teurungen der Bezugs und Anzeigenpreiſe ſind im kommen

aus ihrer abwartenden Haltung heraustritt und der deutſchen
Preſſe die ihrer Bedeutung entſprechende Sicherſtellung ihrer
Lebensintereſſen verſchafft.

Altenburg, 12. Okt.t. Wegen Kettenhandels und Preis
treiberei mit Sacharin, ſowie Beihilfe hatten ſich der Kell
ner Moritz Grund, ſowie deſſen Eheſrau Minna Grund aus
Dortmund und der Bildhauer Ernſt Weber von hier vor
dem hieſigen Landgericht zu verantworten. Der Angeklagte
lernte in einer Wirtſchaft in D. den Unteroffizier Golderer
kennen. Letzterer hielt ſich durch Vorzeigung einer amtlich
beglaubigten Beſcheinigung für berechtigt, Sacharin für die
Militärverwaltung aufkaufen zu können. Zu dieſem Zwecke
übergab der Unteroffizier Golderer dem Angeklagten 54 000
Mark. Von Ende Mai bis Juli hatte Gr. ungefähr 50
Kilo Sacharin aufgekauft und verdiente rund 4000 Mark.
Der Mitangeklagte W. erhielt davon einmal 500 und das
audere Mal 300 Mark. Die Ehefrau kaufte bei einem hie
ſigen Drogiſten ein Kilo für 1000 Mark, in Leipzig kaufte
der Angeklagte 5*), Kilo für 6425 Mark. Das Hauptge
ſchäft wurde mit einer Nürnberger Firma abgeſchloſſen; für
18 Kilo wurden 21 050 Mark bezahlt. Der hieſigen Be
hörde wurde die Sache ruchbar und ſie beſchlagnahmte den
Sacharin. Der Ehemann Grund wurde zu 5000 Mark

Geldſtrafe oder einem Jahr Gefängnis, deſſen Ehefrau zu
500 Mark oder 50 Tagen Gefäugnis, der Bildhauer Weber
zu 1000 Mark oder 100 Tagen Gefängnis verurteilt, au
ßerdem wurde der noch vorhandene Sacharin eingezogen.

Die Auszahlung der diesmonatlichen Kriegsunter
ſtützungen der A. Riebeck'ſchen Montanwerke A. G. Gru
benverwaltung von Voß erfolgt am Die nstag, den 29. Okt.
1918 in der Leuteſtube von Voß und zwar für Grube
Winterfeldt früh 9 Uhr, Trebnitz und Siegfried 95 Uhr,
von Voß 10 Uhr, Margarete 10 Uhr. Beträge, welche
an dieſem Tage nicht abgeholt werden, können erſt bei der

Menueste Hachrichten
Teile von Belgien und Nordfrankreich geräumt.

Großes Hauptquartier am 18. September 1918.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Jn den letzten Tagen haben wir Teile von Flandern
und Nordfrankreich mit den Städten Oſtende, Tourquoi,
Roubaix, Lille und Douai geräumt und rückwärtige Linien
bezogen. Zwiſchen Brügge und der Lys ſtieß der Feind
geſtern vielfach mit ſtärkeren Kräften nach. Er wurde ab
gewieſen. Engliſche Kompagnien, die nördlich von Kurtryk
über die Lys vordrangen wurden im Gegenangriff wieder
zurückgeworfen. O ſtlich von Lille und Douai beſteht uur
loſe Gefechtsfühlung mit dem Gegner.

Zwiſchen Le Cateau und der Oiſe iſt die Schlacht von
Neuem entbrannt. Engländer, Franzoſen und Amerikaner
ſuchten wiederum unter Einſatz gewaltiger Kampfmittel un
ſere Front zu durchbrechen. Beiderſeits von Le Cateau
ſind Angriffe des Feindes vor unſeren Linien geſcheitert.
Oertliche Einbruchsſtelen wurden im Gegenſtoß wieder ge
ſäubert. Zwiſchen Le Cateau und Aisonville drang der
Gegner an Feinzelnen Stellen in unſere Linien ein. Nach
wechſelvollen Kampf brachten wir den Feind vor unſerer
Artillerie an der von Le Cateau nach Warſigny führenden
Straße, bei La, Vallee, Nuhatre und Meunegret ſowie uord
öſtlich von Aisonville zum Stehen. Wo der Feind darüber
hinaus vordrang warfen ihn unſere Gegenſtöße wieder zurück
Aiſonville und die ſüdlich anſchließenden Linien wurden
gegen mehrfach kraftvolle Anſtöße des Feindes gehalten. Auch
Nachmittag ſind vor ihnen erneute Angriffe des Fein
des geſcheitert. Ebenſo blieben gegen die Oaſe- Front,
nörglich von Origny gerichtete feindliche Angriffe ohne Erfolg

An der Aisne--Front ſetzte der Gegner ſeine heftigen
Angriffe öſtlich von Olicy fort, z im harten Kampf wurde er
abgewieſen. Preußiſche Jäger führten weſtlich von Grandpre,

den Vierteljahr zu erwarten. Und trotz dieſer werden zahl Oktober Auszahlung mitzur Verrechnung kommen.

reiche Blätter zur Einſtellung ihrer Betriebe gezwungen ſein,
wenn die Regierung in ihrer Preispolitik nicht in Kürze

Brandendenburgiſche und Sachſen auf dem Oſtufer der Maas
erfolgreiche Unternehmungen durch.

e

7
S

ergesellschaft, Berlin, O: 17

Schonzeit.
Für den Umfang des Regierungsbezirks Merſeburg wird die Schon

Wegen Erkrankung des jetzigen wird
ſofort oder ſpäter ein tüchtiges

Hausmädchen
e hens mittoel,

Zum Verkauf kommen
1. Am 19. Oktober in den Butterverkaufsſtellen auf jede gültige zeit für Rehkälber auf das ganze Jahr ausgedehnt, der Beginn der

Buttermarke 85 Gramm Butter zum Preiſe von 28 Pfg. Schonzeit ſür Rebhühner, Wachteln und ſchottiſche Moorhü Sonn2. Am 19. Oktober von 8 Uhr vormittags ab in dem Freibanklokale auf nicht unter 16 Jahren geſucht I den 15. Dexennber l t a Se i Tu
jede gültige Fleiſchmarke an die Jnhaber der Verkaufsnummern Frau Alma Schütte hähne und Truthennen auf das 1919 d1071— 1318 und 140 Pfunch Wurst. Wäſßenfels, Feldſtraße Nr 16.1 re en
3. Am 19. Oktober bei der Handelsfrau Luiſe Lengacher auf die 3543 S Der BezirksausſchuVerkaufsnummern 401——-700 für jede Perſon Pfund Quark, Gaſthof zu Kiſtritz er Pozutsausſchuß zu Merſeburg

zum Preiſe von 42 Pfg. S4. Jn der ſtädtiſchen Kartoffelausgabeſtelle Erfurth's Brennofen 2W. Willes Theaker. Vor h c
werden an diejenigen Perſonen, welche keine Kartoffeln ſelbſt geerntet Sonntag den 29. Oktober Nächſte Woche Sonnabend n. Sonntag
und keinen Bezugsſchein erhalten haben, für zwei Wochen 14 Pfund wird aufgeführt n n mKartoffeln für die Perſon verabſolgt. Soldatenglück i 4Die Ausgabe geſchieht v a1, Ott. 1918 oderan die Familienanfangsbuchſtaben A--H am Montag, den 21. Okt. 1 3 1 J l.von 8——12 Uhr vormittags und 2——5 Uhr nachmittags, zwei Liebhaber u. eine Braut

Luſtſpiel in 4 Akten
Nachmittg. 4 Uhr

Kincdervorstellung-Lager 9born ſohn n
an die Familienanfangsbuchſtaben J-- P am Dienſtag, 22den Okt. 1918

von 8—12 Uhr vormittags und 2——5 Uhr nachmittags,
an die Familienanfangsbuchſtaben Q-—Zſam Mittwoch, den 28. Okt. 1918

ron 8—12 Uhr vormittags und 2——5 Uhr nachmittags.
Brotmarkenzeichen ſind vorzulegen.
Der Preis beträgt 8 Pfg. pro Pfund. Es ladet freundlichſt einDer Durchgang durch das Erfurth'ſche Gehöft iſt verboten. Der W. Bille. Theater in Teuchern

Ein und Aus a der Kartoffelausgabeſtelle führt nur durch die ee ehe g Grüner BaumObstbaumlaub! t

Großer Kulturfilm in 5 Akten.

Teuchern, den 18. Oktober 1918.

mer Sonntag, den 20. Oktober 1918.D Bl Ha er ugiſtrat. n inminiunnniinimnnnunmiumn Erstes Gastspiel cher Weimarer „Residenz Gesell
ar e r 47 Kirseh-, Aptel- Birnen Lin- sSchaft Direkction: Artur Exner Schmidt.

acharzb Tur Hals, Nasen, den- und Kastanienlaub, so- Abend 8 Uhr nhält bis auf weiteres wieder Sprechstunde von 9—11 und 2-3 Uhr h Rosenblütenblätter. 4
mit Ausnahme von ten tag u. Sonnabend- Nachmittag e Einmalige Aufführung des erfolgreichſten u

z e et Romanſchauſpieles.welches e zUnter großartigem, ſenſationellem Beifall und ausverkauften Vinfolge Reife oder Hrost von Häuſern in Leipzig (150 Mah), Berlin (300 Mal) r

T 8 den Bäumen Dresden (100 Mal) uſw. aufgeführt.Gebser Co. V Bankgesehaſt a gefallen z. Für Teuchern neu angelauft.
e eenrene Naumburg a. S ren 9 Nach dem Roman aus dem Leben v. Lehne R
Naumburgsaals, Gr. Marienstr. 13. Post-Seheck-Konto: wir a C ähfxnsprecher Nr. 41 Leipzig 14949e zu guten Preisen in grössten in u ins paum.

An und Verkaut. Mengen, nach Arten ge- Schauſpiel We n re z nen Romanre auber verless g. von Lehne, dramatiſtert von J. Ganzmann.Beleihung, Autbewahrung u. Verwaltung errent n er yerleson u Kaſſenbffnung Uhr, Anfang 8 Uhr, Ende 10 Uhr.
von Wertpapieren, Billetvorverkauf bet Herrn Franz Fiſcher Zigarrenhdlg. 6 Jgekauft. Nachmittag 4 Ahr: Kindervorſtellnug.

Vermietung von Schrankfächern An r Des armen Kindes Weihnaehtsſfest
in unserer Pertettang v. Mmntet- oder Chriſtengels goldene Puppeken ger bet Weihnachtsmärchen in 4 Akten.Stahlkammer Kaſſenöffnung 23 Uhr, Anfang 4 Uhr.

zum Preise von 2 bis 8 Mk. für ein Jahr. Alles Nähere beſagen die Tageszettel. nHeinrich Barwinsky,
Ergebenſt ladet ein clie DineictäonTeuchern, b. Halle a. S. 1 ue echte



e im GasthofLic

d e8

Sonmabenet r Sontag 49. un 20. Ob
„Die Fürstin von Beranien.“

Ein Lied von Lieb und Leid in 5 Akten, mit Stella Harf und Bruno Kaſtner in den Hauptrollen.

„Der Narr hat sie geküsst.“
4 Akte mit Leontine Kü huberg in der Hauptrolle bekannt aus: Der Katzenſteg.

Bei der Geſangeinlage in dieſem Film wird eine namhafte Leipziger Sängerin das Lied ſingen.
Ferner:

Die Verrenne ges ohiae Hroren2 Akte. Selten guter Luſtſpielſchlager.
Gaſtſpiel des beſten bekannten Schriftſtellers W. Buſch a u.

n äBeginn der Vorführungen. Sonnabenci unct Sonntag 8 Uhr. Einlass 7 Uhm,
Sonntag ab 2 Uhr grosse Jungen um Kimdlerworste lungPreiſe der Plätze: 50 Pfg., 75 Pfg., 1 Mk. und 1,25 Mk. Für Kinder: 20 Pfg. 25 Pfg. und 50 Pfg.Ein Teil des Reinertrages wird als Weihnachtsgeſchenk dem Teucherner Kinderhort aAbgeführt. Es ladet ergebenſt ein. Die Direktion

thg Ueberhandnahme der Grippe ſind die Stadtſchule und die
gewerbliche Fortbildungsſchule bis auf weiteres geſchloſſen worDen. Der Wiederbeginn des Unterrichts wird durch die Zeitung bekannt u a licehtspiele
gegeben werden. Franz Liskerr s S 918. Teuchern. redie Pollter Verwaltung Zimmermann. Preckstunden „Leisse and. Jene ern

von 8-12 Vorm. 2 6 Nachm. Spielplan Sonttabend u. Sonntag 19. u. 20. Okt.

Re (Geächteten
oder 9puren u. Schatten der ersten Liebe.

Kirchliche Nachrichten Jm Hauſe Nr. 15 in Runthal l

ne e h e e e 2 MatratzenAllgemeiner Landeshettag. S achwohnung u.g g u. im Hauſe Nr. reelle Friedensware ſind zu verkaufennete ſaren t Witt. Grbben die linke Wohnung bei Rkchardt Schaarſchenidt,
Teuchern Vorm. 10. Uhr Pfr. J. Etg., ſofort zu vermieten und am Markt

4

Leitzmann. t g t 9hen Gottesdienſt kirchhehe ehe r nen e wen er fertig nhren Tiefergreifendes Sittendrama in 4 Akten.

ahlen. t 73 S uGröben Nachm. 1 Uhr Oberpfr. Zimmermeiſter. 7 S 7 Lores Geburtstag Iltte
Plagemann. Lieber Ede Angebote erbitte in der Exp. d. Bl rer Heterkertserfols

Außerdem noch ein großer ſpannender Kriegsſchlager 3 Akte.

Beginn der Vorſtellungen
pünktlich 6 und 8 Uhr

Vorm. 9 Uhr Oberpfr. Teile Dir mit daß t ch mit ch
agemann

Unterwerſchen Vorm. 9 Uhr ſten Sonntag nicht mit Sonntag den 20. Oktober
h

Sonntag von 2--5 Uhr
GByosse Jägencdvorsfellung

mit ſpannendem Kriegsſchlager 3 Akte. ſowie Beiprogramm!
Dieſes Programm wird allen Kinofreunden beſonders empfohlen.

Pfr. Leitzmann. Hamſtern komme; Ich gehe Große Sonntag ſchon 6 Uhr.
Pferdeknecht oder nach Runthal zur Kaninchen gpygssellfahrt Gewöbnliche Freise.

Tagelöhner Ausſtellung, wozu ich Dich auf dem Schützenplatz. Es ladet ein Es wird höflichſt gebeten, möglichſt die erſte Vorſtellung zu

bei hohem Lohn ſtellt ſofort ein ergebenſt einlade. Der Beſitzer. beſuchen.
Dein Freund Lude.

Achtung.
Alle Sorten Däpme zu haben bei

Etn

Richard Gäbler

Tocdesanzeige- Todesanzeige.
Mittwoch nacht starb in Heute nachmittag l Uhr

Weissentfels nach Kurzer entschlief nach kurzerschwerer Krankheit unsere sehwerer Krankheit meine Dank.
herzensgute liebevolle Toch I lebe Frau, unsere] gute Zurückgekehrt vom Grabe
ter, Sehwester, Enkelin und. Nutter, Tochter, Schwester meiner Vrau und Autter,
Nichte Schwägerin I 5Sasge ich allen meinen herz-lichen Dank. Dank den 6e-

I meinden Runthal und GröbenAnna Schwarze für die Kranz- und Geldspen-
geb. Böttcher den. Dank den werten Trä-

im vollendeten 32. Lebens gern und meinen Mitarbeitern,
jahre sowie Dank allen, die dieDies zeigen sechmerzertüllt an Entschlafene zur letzten

Emil Schwarze Kuke geleiteten

il Anger mann.

Wachrruuſ.
Am 15. Oktober starb nach längerem Leiden unser

lieber, verehrter Kollege und Mitarbeiter

Herr Lehrer und Kantor
Albert Rausch.

Seine grosse Pflichttreue, sein freundliches und gerades
Wesen gewann ihm unser aller Herzen. Sein Tod erfüllt
uns deshalb mit tiefer Trauer. Wir werden seiner ſtets
mit Liebe gedenken.

Frida
im noch nicht vollendeten
19. Lebensjahre.

Dies zeigt schmerzerfüllt
an BHamilie Albert Prüfer

und Verwandte.
Teuchern, den 18. 10. 18.

Die Beerdigung findet in

Frau

und Kinder Runthal. NeeFoncohern ſtatt hebst galt Angehörigen e gunrngen Das Lehrerkollegium der Stadtschulee e trauernde in TeuchernTeuchkern, den 18. 10. 1918. Hinterbliebenen

e e Walter Kettenbeih

und Verwandte.e Heute 10 Uhr ent-
I schlief auch unsere lebe
Tochter Am 15. Oktober verschied intolge einer langwierigen,

schweren Krankheit unser liebes Vereinsmitglied
Herr Lehrer und Kantor

Albert Rauuseh.
Er hielt treu zu unserem Verein und bat seine Kräfte
stets gern in den Dienst desselben gestellt. Durch sei- e
nen offenen lauteren Charakter hat er sich die Liebe
aller Vereinsmitglieder erworben. Wir werden seiner
nie Vergessen.

Heute Nacht entschliet ruhig
h nach längeren Leiden mein

lieber Mann, unser guter Va-
ter, Schwieger und Grossvater

Fabrikarbeiter

Wilhelm Siebert

Siegride
im Alter von 3 Jahren.
Sie folgte ihrem Zwillings
bruder nach drei Tagen in

die Ewigkeit nach.
In tiefstem Schmerz zei-

gen dies an
die Hinterbliebenen

Familie Adolf Penndorft.
Teuchern, den 18. 10. 19.

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe
h meiner lieben Frau unserer

guten Mutter lFr. Ernestine Wellner
im Alter von 52 Jahren. Dies Sagen wir allen unseren herz-

J igt an die trauernde Witwe S lichsten Dank.
Minna Siebert nebst Kindern Die trauernden

und Angehörigen. Hinterbliebenen. e Lehrerverein Teuchern u. Umg.

G W*Un hSchriftleitung, Druck und Verlag von Otto Lieferenz, J
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